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GeretteteTiere
Auf demKamelhof in Olmerswil übten
Feuerwehren aus der ganzen Region. 23

Nachgefragt

«Hätte diePferde nicht so schnellweiterverkauft»
HabenTiereausdemBestandvonUlrich
K. aus Hefenhofen Schweizer Armee-
pferdemit Druse angesteckt? FürTho-
masGiger,ehemaligerKantonstier-
arztdesKantonsSt.Gallen, steht fest:
Die Erkrankung ist halb so schlimm. Es
hätte aber gar nicht so weit kommen
müssen.

ThomasGiger,wie gefährlich ist die
Krankheit fürPferde?
Bei der Druse handelt es sich um eine
bakterielle Infektionmit Streptokokken,
die etwagleichansteckend istwieSchar-
lachbeiMenschen. Siekann imAnfangs-
stadium erfolgreich mit Penicillin be-
handelt werden. Es gibt gefährlichere
Erreger für ein Pferd.

DasGanze ist alsohalb so schlimm?
Wenn die Tiere untersucht und richtig
behandelt werden, ist es nur halb so
schlimm. Es hätte aber nicht sein
müssen.

WiemeinenSiedas?
IchhättediePferdenicht so schnellwei-
terverkauft. Dann hätten sie länger
untersuchtundentsprechendbehandelt
werden können – sofern der Erreger
überhaupt vondenTierenausHefenho-
fen stammt.Gleichzeitig verstehe ichdie

Behörden, dass sie die Tiere so schnell
wiemöglich loshabenwollten. Ich hätte
das Ganze aber sicher nicht mit einer
Quasi-Auktion gelöst.

Sondern?
Wie bei ähnlichen Fällen in der Vergan-
genheit hätten die Tiere an einen oder
mehrere private Grosshändler abgege-
ben werden können, welche die Pferde
anschliessend an interessierte Kunden
weiterverkauft hätten.

Dannhättenabernicht alleTiere
einenAbnehmergefunden.
In der Tat. Dann hätte es aber immer
nochdenSchlachthof gegeben.Hätte es

sichumRindergehandelt,wäredieskein
Problem gewesen. Denn aus tierethi-
scher Sicht ist es nicht gerechtfertigt,
wenn in einer solchen Situation Unter-
schiede gemacht werden zwischen ein-
zelnen Tierarten.

Nunbesteht aberdieMöglichkeit,
dass alle93Hefenhofen-Pferde
Druse indie ganzeSchweizweiter-
verbreitet haben.
Das wäre sicher die unvorteilhafteste
Situation.Dennoch:Druse lässt sich gut
behandeln.Wenn die Infektion nicht in
Zusammenhangmit demFallHefenho-
fen stehen würde, würde das mediale
Echo gegen null tendieren. (tn)

ThomasGiger, eh. Kantonstierarzt Kanton
St.Gallen. Bild: Alessandro Della Bella/Key

Was ist Druse?

Die Druse ist eine Pferdekrankheit und
wird auch als Coryza contagiosa equo-
rumoderAdenitis equorumbezeichnet.
Diese ansteckende Infektionskrankheit
befällt die oberenLuftwegebeimPferd.
Verursacht wird die Druse durch das
BakteriumStreptococcusequi.Daes sich
umeinebakterielleErkrankunghandelt,
lasse sich Antibiotika einsetzen. Auch
eine Impfung istmöglich. (tn)

FragezeichenundApplaus zuUster
Tierquäler Hanspeter Uster, ehemaliger Zuger Sicherheitsdirektor, soll die externeUntersuchungskommission imFall Hefenhofen leiten.

Das gefällt nicht allen. Tierschutzkreise lancieren derweil eine Initiative, umWalter Schönholzer das Veterinäramtwegzunehmen.

Sebastian Keller, Christian Kamm
thurgau@thurgauerzeitung.ch

Im September 2001 überlebte er ein
Attentat im Parlamentsgebäude des
KantonsZug. 14Personen starbendurch
die Kugeln des Attentäters. Hanspeter
Uster erreichte als damaliger Zuger Si-
cherheitsdirektor schweizweite Be-
kanntheit.DiesesAmtübtedasMitglied
der «Alternative – die Grünen Zug»
15 Jahre aus.Nunhat derThurgauerRe-
gierungsrat eine Aufgabe für den Juris-
ten:Er leitet die externeUntersuchungs-
kommission im Fall Hefenhofen, wie
gestern bekannt wurde. Uster wird als
versierteunderfahrenePersonbeschrie-
ben, die sich auf Administrativuntersu-
chungen imöffentlichenBereich spezia-
lisiert habe.AufAnfragewill er sichnicht
weiter äussern.

Bei derThurgauerPolitik kommtdie
Wahl Usters eigentlich gut an. Eigent-
lich. SVP-Kantonsrat Pascal Schmid
(Weinfelden) begrüsst, dass es sich um
einePersonausserhalbdesKantonshan-
delt. Zudem um einen Juristen. Doch
nach «zehn Minuten googeln» kamen
dieFragezeichen. Schmid ist aufArtikel
gestossen,die voneinem«Vollzugsskan-
dal» in Zug berichten. In 188 Fällen sei-
en Urteile im kantonalen Amt für Straf-
und Massnahmenvollzug nicht korrekt
vollzogen worden. Uster wehrte sich
gegen die Vorwürfe. Die Fehler seien
nicht «gravierend»gewesen; er verwies
zudem darauf, dass er zeitweise in ärzt-
licher und psychologischer Behandlung
gestandenund teilweisehundertprozen-
tig arbeitsunfähiggewesen sei.AlsFolge
des Attentates. Früher gestand er ein,
dass es einFehler gewesen sei, demLei-
ter des Amtes zu vertrauen. Der Thur-
gauer SVP-Kantonsrat Schmid findet

nun: «Die Frage darf erlaubt sein, ob
eine Person, die selber Vollzugsproble-
me hatte, solche untersuchen sollte.»

Weitere Kantonsräte begrüssen die
WahlUsters. «Er scheintmir eineausge-
wiesenePersönlichkeitmit langjähriger
Erfahrung zu sein», sagt Patrick Hug
(CVP,Arbon). Es gehedarum, dassman
«dieseTrauergeschichte seriös vonAbis
Z» aufarbeite. «Wichtig ist, dass er un-
abhängig ist», sagt FDP-Fraktionschef
Carlo Parolari (Frauenfeld). «Deshalb

finde ichesgut, dassman jemandenvon
ausserhalb der Ostschweiz genommen
hat.» Zudem sei er qualifiziert. Das fin-
det auchGLP-KantonsratUeli Fisch (Ot-
toberg). «Er ist sicher in Krisensituatio-
nen erprobt.»Gut finde er auch, dass er
«nichtdemParteifilzder grossenPartei-
en» angehöre. Bevor die Kommission
ihre Arbeit aufgenommen hat, gibt es
schon Kritik: Er habe nicht viel Vertrau-
en in deren Arbeit, sagt Reinhold Zepf,
Präsident des Thurgauischen Tier-

schutzverbandes. Er selber will nicht
mittun. Als Kommissionsmitglied wäre
manansAmtsgeheimnis gebundenund
würdealsTierschützerpermanentüber-
stimmt. «Ichwill unabhängig bleiben.»

CorneliaKomposchsoll sichum
denTierschutzkümmern

UnterdessenmachtZepf ernstmit seiner
angekündigten Volksinitiative. Ihr Ziel
lautet jetzt offiziell: Das Veterinäramt
soll ausdemVerantwortungsbereichdes

Volkswirtschaftsdepartements von
Regierungsrat Walter Schönholzer zu
Justizdirektorin Cornelia Komposch
wechseln. «Zuständiges Departement
für die Aufsicht über den Vollzug des
TierschutzrechtesunddesVeterinäram-
tes ist dasDepartement für Justiz undSi-
cherheit», heisst es im Initiativtext. Er
glaube nicht, dass sich sonst etwas an
den Zuständen ändere, begründet Zepf
die Stossrichtung. Einzig ein anderes
Departement könne neutral und ohne
Filz an die Lösung der Probleme im
Veterinäramtherangehen.Dazukomme,
dassKantonstierarztPaulWitzig zwaran
vorderster Stelle stehe,«aber ichglaube
nicht, dass er allein gehandelt hat», so
Zepf. Er vermutet vielmehr, dassWitzig
von irgendwoher Weisung bekommen
habe,Gerichtsurteilenichtumzusetzen.
Deshalb: «Ein Bauernopfer Witzig
allein nützt nichts.» Der Tierschützer
rechnet damit, in rund zwei Monaten
mit der Unterschriftensammlung be-
ginnen zukönnen.Dass die Initiative zu
Stande kommenwird, steht für ihn aus-
ser Frage. «Wir haben Erfahrung da-
mit.»

Der Zuger Hanspeter Uster soll den Tierschutzskandal Hefenhofen durchleuchten. Bild: Lukas Lehmann/Keystone

Stellvertreter auch angezeigt

Dass Erwin Kessler, Präsident des Ver-
eins gegen Tierfabriken (VgT), Regie-
rungsrat Walter Schönholzer und Kan-
tonstierarzt Paul Witzig im Zusammen-
hangmit demFall Hefenhofen angezeigt
hat, ist bereits bekannt. Neu hat Kessler
die StrafanzeigewegenAmtsmissbrauch
undBeihilfe zur Tierquälerei auch auf den
stellvertretendenKantonstierarzt Ulrich
Weideli ausgeweitet. (ck)

Ein Armeeangehöriger führt eines der Pferde zum Verkauf vor. Bild: Anthony Anex/KEY


